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Ubersicht

* Praxisbeispiel E-Portfolio im Studiengang MEDIAN_ HE

 Besonderheiten und Potentiale des E-Portfolios
 Das E-Portfolio als Instrument zur Reflexion

* Ausgewahlte Aspekte der Entwicklungsarbeit von Lehrenden rund um
das ePortfolio:

Aufgabenstellung und Bewertungsraster,

Feedback und Begleitung durch die Lehrperson,
eigene Lehrhaltung

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite
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Kontext - Studiengang

Methoden und Didaktik in angewandten Wissenschaften_Higher Education
(MEDIAN_HE)

= Konsekutiver Master of Arts, 90 Creditpoints

= Blended Learning als
durchgehendes Studiengangskonzept

Schwerpunkte:

Professionalisierung der eigenen Lehre
Entwicklung der eigenen Lehrpersonlichkeit /

Kooperatives Lehrverstandnis in der (eigener:

Nachhaltige Personalentwicklung

Bildquelle: Eigene Darstellung

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES
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Zielgruppe des Studiengangs

= Lehrende aller Disziplinen und Facher mit dem Interesse, die eigene
Lehre zu professionalisieren

= Vielfalt der Studierendengruppe hinsichtlich:

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Alter, familiarer Situation
Berufliche Biografie
Fachkultur
Vorkenntnissen
Lehrerfahrung

Regionaler Herkunft /
Entfernung zur Hochschule

Bildquelle: https://stock.adobe.com
Bildrechte erworben durch THM

Seite 4
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Zielgruppe <- Heterogenität, Lehrende, Studierende�Studiengang bildet Lehrende aus mit dem Ziel Professionalisierung der eigenen Lehre.�Herausragende Studierende  mit Interesse an der Thematik -> Doppelstudium

Vielfalt als Chance des „voneinander Lernen“ im kooperativen Setting
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Anlassbezogene Entwicklung & Pilotierung der
Studierenden

Hochschuldidaktische Entwicklung
in / fir das eigene Fach

= Entwicklung von Lehr- und
Entwicklungsraum Lernmaterialien

SIOfeICTaleEETale MY ISBIA\NMZI=l - (Weiter-) Entwicklung der
(eigenen) Lehre

= Verbinden von fachbezogener
HD und allgemeiner HD

Hochschuldidaktische Entwicklung

— in / fur die eigene Hochschule

= Analyse von und Beitrag zur OE
= Reflexion und Begleitung von
Change-Prozessen

= Entwicklung in der Hochschuldidaktische Entwicklung
Gruppe mit Peer- in / fir die Community
Feedback - = Anwendungserfahrung

*  Entwicklungen im / fur = Wissenschaftlicher Diskurs

den Studiengang

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES
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Beispiel Adobe Connect
*) Anwendungsbezogene Materialerstellung -> Anschließende Nutzung in der ganzen Hochschule (z.B. Anleitungen)
*) Erfahrungen im „kleinen Kreis“ -> Die Erfahrungen fließen in die Beratung der Lehrenden der ganzen Hochschule mit ein


22| T HM | Glessen | ..

TECHNISCHE HOCHSCHULE MITTELHESSEN

Das E-Portfolio

Erstellen AkfiVieren

'—:?"‘-».
- [}

Eigenes Portfolio entwickeln Kontrollieren Sie lhren Personen finden und Gruppen
privaten Bereich beitreten
Erzeugen Sie Ihr digitales Teilen Sie lhre Erfolge und Diskutieren Sie mit
Profil in einem flexiblen Ihre Entwicklung an anderen Personen in
persdnlichen Lernsystem einem Ort den Sie selbst Foren und arbeiten Sie
gestalten mit ihnen in Gruppen
Zusammen

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite
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Facetten des ePortfolios

Aktivierung im Hinblick auf ...
= ... Reflexion der Fachinhalte und Verarbeitung der Prasenzphasen

= ... Reflexion des gesamten Lernprozesses vor dem Hintergrund der eigenen
Erwartungen bzw. im Hinblick auf die durchlebten Entwicklungen

= .. Kollaboration:
= Peer-Feedback
= |nhalte teilen und weiterentwickeln

= ... Entwicklung eigener digitaler Medien

= ... Einbindung unterschiedlichster Tools aus dem Berufsalltag

= ... Nutzung und Weiterentwicklung der Inhalte uber das Studium hinaus

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite
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Facetten des ePortfolios im Hinblick auf die Aktivierung der Studierenden�
Aktivierung im Hinblick auf Reflexion der Fachinhalte und Verarbeitung der Präsenzphasen, den Lernprozess insgesamt auch vor dem Hintergrund der eigenen Erwartungen bzw. in Hinblick auf die durchlebten Entwicklungen.
Kollaboration: Peerfeedback am Beispiel WS 3, Inhalte teilen und weiterentwickeln z.B. Sten, Anbindung an die Berufliche 
Die eigenen digitalen Medien entwickeln z.B. ausgehend von WS 2 (Eileen Lernvideos FSZ)
(->Schnittstellen zu allen möglichen Tools)
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Teilhabe der Studierenden

= Jede®r kann nach seinen/ihnren Moglichkeiten gestalten bzw. Kompetenzen
zeigen

=== |ndividuelle Starken nutzen (z.B. durch eigene Wahl geeigneter Medien fur
die Erstellung von Arbeitsergebnissen)

= Uber die Artefakte und die Reflexionen wird eine Verbindung hergestellt
zwischen dem eigenen Fach, der Hochschuldidaktik und der personlichen
Entwicklung

= Entwicklung und Beteiligung an Studieninhalten

= Hohes Mal} an Autonomie: Was zeige ich wann
und wem?

= \Vesentliche Aspekte der Motivationstheorie werden so
adressiert (vgl. Deci/Ryan)

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite
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Teilhabe der Studierenden: was konkret fällt darunter?

Jeder kann nach seinen Möglichkeiten gestalten
Eine Verbindung/Schnittstelle schaffen zwischen HD und eigenem Fach und der persönlichen Entwicklung
Individuelle Stärken nutzen
Entwicklung und Beteiligung an Studieninhalten/Curricular Nicole (Selbstlernmaterial)
Hohes Maß an Autonomie: Selbst festlegen welche Inhalte zeige ich wann und wem.
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Die Lehrendenperspektive:

Veranderungs-
moglichkeiten im Prozess

Andere Evaluations- und

Ruckkopplungsmaoglichkeiten
O

Studierenden beim
Lernen ,uber die
Schulter schauen®

Mehrfache n |
Feedbackschleifen
einschl. Peer-Feedback __ .

Vorleben der Inhalte

Vorstellungsportfolio:
Studierende kennenlernen,
Arbeitsatmosphare schaffen,
Kooperation und Vertrauen
aufbauen

Studierendengesteuerter

Prozess

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Seite
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Die Lehrendenperspektive


„Über die Schulter schauen“ über des Lernprozesses anhand freigeschalteter Artefaktentwürfe -> Vorteil: Veränderungsmöglichkeiten im Prozess, aber auch mehrfache Feedbackschleifen, hoher Aufwand (Tutorielles Feedback, festgelegter Moment, nur Ausschnitte zeigen -> nicht alles)
Vorleben der Inhalte: Organisation über Mahara. Prozess studierendengesteuert, nicht Dozentengesteuert
Über Vorstellungsportfolio Dozenten lernen Studis vorab kennen, dies schafft Arbeitsatmosphäre Kooperation und Vertrauen (Studis lernen Lehrende kennen und Dozenten Studierende) oder Gruppenbildung der Studis kann gestärkt werden.
Eröffnen andere Evaluations- und Rückkopplungsmöglichkeiten durch die Artefakte selbst und durch die Reflexionsarbeiten.
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Einsatzmoglichkeiten im Rahmen unterschiedlicher
Lehrformate

= Erganzung des seminaristischen Unterrichts im Blended Learning durch
Integration von neuen Inhalten

= .. auf Basis der Prasenzphasen
= ... auf Basis der Arbeitsaufgaben

= Begleitung von Projektformaten

= Grundsatzlich mit allen Veranstaltungsformaten
= ... prozessbegleitende Aufgaben dokumentieren
= ... Reflexion des Lernprozesses

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES i 10
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Einsatzmöglichkeiten im Rahmen unterschiedlicher Lehrformate�
Ergänzung des seminaristischen Unterrichts im Blended Learning (beispiel DM1) durch Integration von neuen Inhalten auf Basis der Präsenzphasen und Arbeitsaufgaben -> Verbindlichkeit der Präsenz stärken.
Begleitung von Projektformaten (Beispiel Praxisprojekt), Dokumentation aller Unterlagen und des eigenen Projektprozesses.
Grundsätzlich mit allen Veranstaltungsformaten (Vorlesung oder Labor) prozessbegleitende Aufgaben dokumentieren und Reflexion des Lernprozesses (Lerntagebuch) zusätzlich
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Mehrwert von Portfolioprufungen im Hinblick auf

Kompetenzen
Mehrwerte mQOdle

= Durch Lehrende gesteuerte
Plattform

= Lineare Anordnung der Inhalte

= Niedrigschwellige Bereitstellung
von Material
(Dokumente, Links usw.)

= Begrenzte Gelegenheit zur
Interaktion z.B. Uber Quizzes

Mehrwerte &mahara

Studierendengesteuerte Plattform
(Freigaben), Eigenverantwortung

Fordert Kreativitat und Motivation,
Reflexion und Kooperation

Flexible Anordnungen und
Verknupfungen moglich
(unterschiedliche Ansichten, Links
UsSw.)

Feedback auf unterschiedlichen
Ebenen (Peers, Lehrende, CoP)

unterschiedliche mediale Inhalte

Aktiver Beitrag zur Entwicklung von Medienkompetenzen

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Seite
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Digitale Kompetenzen

Kompetenzen in

der digitalen Welt

Kompetenzbereiche
Beschluss der K inisterkonf v. 08.12.2016
https:/iwww.kmk.org/fileadmin/D: [pdfiPresseUndAl 12016/Bildung_digitale_Welt_Webversion.pdf
; K
C = . o <N \ = I % - % nt
1. Suchen, Verarbeiten und [ 2. Kommunizieren und Kooperieren J | 3 Produzierenund Prisentieren ‘ | 4. Schiitzen und sicher agieren [ 5. Problemldsen und Handeln J { 6. Analysieren und Reflekti

I J

1 I
l- —‘ 21 Interagieren
—
-— 1.1. Suchen und Filtern
—‘ 22 Teilen J

12 Auswerten und Bewerten ]
& 2.3. Zusammenarbeiten
"—i 1.3. Speichem und Abrufen - -

%

Aufbewahren

31 Entwickeln und
Produzieren

3.2 Weiterverarbeiten und
Integrieren

3.3. Rechiliche Vorgaben
beachten

2.4. Umgangsregeln kennen
und einhalten (Nefiguette)

2.5. An der Gesellschaft aktiv
teilhaben

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

4.1. Sicher in digitalen
{ Umgebungen agieren

4.2 Personliche Daten und
| Privatsphére schiitzen

e
| 43 Gesunchet schiizen
4.4 Natur und Umwelt

{ schiitzen

|

!

—_—
[ 5.1 Technische Probleme
| losen

Jisz, Werkzeuge
|

bedarfsgerecht einsetzen

|| 53 Eigene Defiztte emittein

| und nach Losungen suchen
L

‘ 5.4. Digitale Werkzeuge und
Medien zum Lemen, Arbeiten
und Problemigsen nutzen

L

\_J 5.5. Algorithmen erkennen l

und formulieren

6.1 Medien analysieren und
bewerten

6.2 Medien in der digitalen
Welt verstehen und
reflekiieren
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Digitale Tools

= Mahara (bisher: OpenSource) als ePortfolio-Plattform: 8mahal{a

= (Fach-)spezifische Inhalte erstellen
= Individuelle Zusammenstellungen unterschiedlicher Medien
= Inhalte mit unterschiedlichen Akteur.innen teilen
= Feedback geben
= Offentlich und/oder personlich
= Integrierte Abgabeverwaltung
= Archivierung
= Rollenkonzept

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite 13 Seite
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Potentiale eines E-Portfolios

* Prozessbegleitende Anpassung
- [nhalte
« Darstellung

* Einbindung unterschiedlichster medialer Inhalte und Formate

* Ruckmeldung unterschiedlicher Peergroups (weltweit)
 Kollaboratives Arbeiten innerhalb und auf3erhalb des Unterrichts
» Zeit- und ortsunabhangige Nutzung

* Nutzung uber das Studium hinaus

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite 14
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(Es wird viel Reflexion benötigt. Auf unterschiedlichsten Ebenen, daher Portfolio)
Warum E(lektronisch)? 
Begleitende dynamische Anpassung  von Inhalt und Darstellung entsprechend dem aktuellen Entwicklungstand
Flexibilität mit medialen Inhalten (digitale Labore einbinden, Moocs, Lehr-Videos), 
Rückmeldungen aus unterschiedlichen Peer-Groups (weltweit zeit-+ortsunabhängig) ->wird in den einzelnen Reflexionspunkten genannt
Gemeinsam Arbeiten am Dokument (z.B. Forum zum Gedankenaustausch)
Felxibilität: Von jeder Zeit und jedem Ort aus arbeiten _> Vereinbarkeit von Beruf und Familie
Nutzung zur Entwicklung über das Studium hinaus -> Nachhaltigkeit -> Darstellung des eigenen Lehrverständnisses bei Bewerbungen (-> Industrie nutzt auch vorwiegend digitale Bewerbungen)
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Kompetenzorientiertes Arbeiten mit dem ePortfolio

Zur Einfuhrung: Anregungen des ePortfolios ,ePortfolios explorieren® als Input fur
den Portfolioeinsatz im Bezug auf ...

.. das Einuben von Kommunikation und Kooperation
.. das Produzieren und Prasentieren von Artefakten

.. die Analyse und Reflektion von individuellen Entwicklungsprozessen

<DIES|

,ePortfolios explorieren®:
https://mahara.thm.de/group/view.php?id=13

(Anfrage Gastzugang unter elearning@thm.de)

l
ﬁ

Bildquelle: https://pixabay.com/de/

Seite 15
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Arbeiten auf dem Whiteboard

https://mahara.thm.de/group/view.php?id=13
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Daniel 


Lernportfolio im Modul Didaktik und Methoden
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Einstieg in das Lehren
und Lernen an
Hochschulen @

Artefakt zu Einstieg
einem frei in das medien-
gewahlten gestutzte

Lernen

Gruppen- Kompetenz@
prozesse orientiert Lehren,
initiieren und Beraten

und Prufen

anleiten @

Lehr-/Lernprozesse®
entwickeln, anleiten und
reflektieren

Verpflichtendes
Artefakt

Seite 17 Seite
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Formatives Prufen im MEDIAN_HE

* Zu den Artefakten gibt es ein prozessbegleitendes Feedback durch

Lehrende
Studierende

* Die Bewertung der Portfolios erfolgt kompetenzorientiert beispielweise durch
Rubrics in Anlehnung an Biggs/Tang

Kriterienkatalog
» Jedes Prufungsereignis ist zusatzlich mit einem Feedbackgesprach
verbunden:

_ - Evaluation der
Inhaltliche Lehrveranstaltung
Ruckmeldung zu den
Arbeitsergebnissen _ .

- Evaluation der Prufung

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite 18 Seite
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Prufen und Bewerten von Portfolios

Konzeptionelle Basis im MEDIAN_HE:
Constructive Alignment nach Cowan — kompetenzorientierte Lernergebnisse
steuern Prufungsform und Interaktion

Entwicklung zunehmend in Richtung Rubrics nach Biggs
Bearbeitungsprozess -> Konkretisierung und Verfeinerung der Rubrics.

A|A| Association of American Colleges & Universities

g@i A VOICE AND A FORCE FOR LIBERAL EDUCATION

Quelle: https://www.aacu.org/value-rubrics

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite 19
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Prüfen und Bewerten von Portfolios

Prüfen und Bewerten von Portfolios (welche Konzepte referenzieren wir?)�Aufwand und Ertrag im Hinblick auf Kompetenzorientierung
Wir arbeiten mit dem Constructive Alignement und da insbesondere nach Cohen, sodass der Lernprozess ausgehend von den Learningoutcomes über die Definition der Prüfung im Sinne von Kompetenzüberprüfung und die Interaktion gesteuert wird.
Wir arbeiten zunehmend in Richtung Rubrics. Gestartet sind wir mit Biggs. Bearbeitungsprozess -> Konkretisierung und Verfeinerung der Rubrics.

https://www.aacu.org/value-rubrics
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B sap_nettoeinkomme X
n_median.mp4

B sap_nettoeinkomme X
DETAILS AKTIVITATEN n_median.mp4

DETAILS AKTIVITATEN
Gestern

Fr. 08:37

@ Sie haben ein Element freigegeben

& sap_nettoeinkommen_medi..

@ @ e Jeder, der iiber den
Link verfiigt

Typ Video
Fr. 08:34 Computer

GroBe 33 MB (34.088.171 Byte)

Sie haben ein Element hochgeladen
Belegter 33 MB (34.088.171 Byte)
Speicherplatz o

B sap_nettoeinkommen_medi
Speicherort I3 sap_nettoeinkommen_m
Eigentiimer Ich Keine aufgezeichnete Aktivitat vor dem 30

Marz 2018

Geandertam  30.03.2018 von mir @
Geoffnet am 30.03.2018 von mir

Erstellt am 30.03.2018

Schul- und Berufsbildung

Beispielportfolio

Workshop

3mon am 31. Mérz 2018, 06:56

bdmap

Zusatzangebot MindMap war: Wozu braucht man das? Ich war davon Gberzeugt. MindMaps bedarften keiner naheren Erklarung. Aus Neugier habe
emeldet. Die Teilnahme hat sich auf jeden Fall gelohnt.

en die wichtigsten Eigenschaften zu MindMaps erl3utert. Ein Map-Punkt soll zum Beispiel immer nur aus einem Wort bestehen. Werden mehrere
Punkt weiter untergliedert werden. Weiter wurden allgemeine Regeln vorgestelit, beispielsweise maximal 8 Zweite und Anordnung im

2wischen den Vortragen gab es viele Ubungsmoglichkeiten. Sehr viel Wert wurde im Vorfeld auf die manuelle Erstellung gelegt. Die Erstellung am PC mit FreeMind wurde nur
sehr kurz thematisiert. Die Dozentin begrndete ihr Vorgehen damit. dass man bei der manuellen Erstellung den Fokus auf das MindMap legt und beim Experimentieren mit
der Software den Fokus auf die Software und sich somit wenig mit der Map beschaftigt. Dieser Problematik kann ich auf jeden Fall zustimmen. Als mit FreeMind gearbeitet
wurde, wurde sich viel mit den Moglichkeiten des Programms beschaftigt.

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Seite 20 Seite
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Das E-Portfolio als Instrument zur Reflexion

Lern-
portfolio

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite 21
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Reflexion auf unterschiedlichen Ebenen
Als Studierender -> Lerntagebuch (Blog) + Artefakte im Studium (Lehrvideo, Planung einer Gruppenarbeitsphase in der eigenen Veranstaltung, textl. Auseinandersetzung) -> Lernportfolio

Lernportfolio: Sammlung von Werkstücken, Dokumenten, Material beim inhaltlichen Lernen
Reflexion der Lerngruppe -> Z.B. Forum – Gemeinsames diskutieren zu Themen, Fragestellungen, Gedankengängen aus den Studieninhalten und -Strukturen heraus. Auch mit Lehrenden -> Im Sinne des Kooperativen Lehrens und Lernens -> Gemeinsam auf dem Weg sein

Lerntagebuch: Selbstreflexion -> Eigene Entwicklung im Studiengang, Prozessbegleitend
Als Blog: Kleine Texte/Posts oder Tonaufnahmen/Podcasts oder Filmaufnahmen/Videocasts
Timeline/Timestamp dabei, ich weiß genau wann ich was gemacht habe -> Überblick zu regelmäßigen Einträgen, Historie zur Anfertigung einer Gesamtreflexion
Gewünschte Reviewer können diese als RSS-Feed oder Casts abonnieren -> Rollenkonzept: Rückmeldungen als Peer-Feedback für unterschiedlichen Rollen möglich (Einzelne Personen, Arbeitsgruppe, Jahrgang, Lehrende, Öffentlichkeit)
Gewünschte Reviewer können Rückmeldung auf jeden einzelnen Beitrag geben.
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Das E-Portfolio als Instrument zur Reflexion

Mein ;

| 2 Veroff

Der zweite

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

T H M Nutzer/innen suchen

[ T i

Mein zweiter Tag als Studierender im MEDIAN_HE e etk [ | L

2 Veroffentlicht am: Donnerstag. 07. Juni 2018, 20:52

Drer mweite Tag war dewtfich anstrengender fiir mich. Wir haben inhaltlich viel gelernt. Wir haben uns mit einigen !
theoretischen Modellen auseinandergesetzt. Beispielsweise mit dem didaktizchen Zirkel von | Wildt.

Die Strukturen werden mir klarer, die Fachwirter gewohnter. Trozdem muss ich noch hart an mir Arbeiten, um nicht gleich
den Mut zu verfieren. Als Ingenieurin ist die geisteswizsenschaftlich gepragre Disziplin der Hochschuldidaktik doch eine
weitgehend neue Fachkultur...

Ich bin noch midder aks gestern, aber ich gehe Tag drei voll motiviert an.

MWW

———
Wisien
T et .
vk,
Lobeonde Lerndaly A e "’-ﬂ-
R Angenangie Dateen (1) N
Mein erstern Tag im MEDIAN_HE Lk (AR

& Verdffentlicht am: Donnerstag, O7. Juni 2018, 20:43
Mein erster Eintrag beschaftigt sich mit dem Tag im neuen Studiengang MEDIAN_HE.
Mir ging e= den ganzen Tag gut und ich bin mativier: jetzt noch einen Eintrag in das Lerntagebich zu schreiben.

Was Lehren bedeutet.. Hiarzu muss ich erst die Frage klgren, was Lernen bedeutet. Viele mir unbekannte Fachwarter
brasselten auf mich ein. Hier muss ich mich noch der "neuen” Fachsprache anndharn.

Die Gruppe ist ebenfalls ganz nett. ich konnte gleich neue Kontakte schlie@en.

Ich frewe mich auf morgen, bendtige aber dringend meinen Schiaf heute.
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Das E-Portfolio als Instrument zur Reflexion

Lern-

portfollo
Lerntage-
buch

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite 23
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Reflexion auf unterschiedlichen Ebenen
Als Lehrender -> Lehrportfolio
Lehrportfolio
Erstellung neuer Lehrszenarien / überarbeiten bestehender Lehrszenarien -> 
Inhaltliche und curriculare Entwicklungen im eigenen Modul, Studiengang, Fachbereich, Hochschule (Laborüberarbeiten -> Auswirkung auf Forschungsdesigne, Lehrverständnis, auch der gesamten Hochschule –> Neue Schwerpunkte)
Flexibler Text, alle Formen Medialer Inhalte -> können je nach Prozess angepasst und überarbeitet werden z.B Veränderung der eigenen Lehrhaltung
Kontinuierliche, prozessbegleitende Rückmeldung der Lehrenden im Studiengang, von Mentoren, Kollegen und Kommilitonen
 
Lehrtagebuch -> Siehe Lerntagebuch + Anmerkungen von Mentoren und Lehrenden können hier sehr unterstützend wirken, wenn gewünscht (Rollenkonzept)	



THM | Gessen | ...

TECHNISCHE HOCHSCHULE MITTELHESSEN

Das E-Portfolio als Instrument zur Reflexion

T H M Mutzer/innen suchen & Katharina Thiilen & Einstellungen =0 = Abmelden

FECRNRSCHE MOCESCHILE MIFFLAMLSSON

Berufserfahrung Projekte und Forschungsschwerpunkie Profilinformation

Studiengangskoordinatorin im Studiengang

R . * Seit 2017: Organisation, Koordination und Vorname: Katharina
MEDI_P‘N—HE Technische Hochschule Prozessentwicklung zur Einfihrung des neuen Nachname: Thilen
Masterstudiengang Methoden und Didaktik in Postanschrift: Gebaude 111
angewandten Wissenschaften_Higher Education Kirchenplatz 7a
(MEDIAN_HE) 35390 Gieken
Lehrbeauﬂragtelam Fachbereich 2: In_formatlk Telefon (beruflich): +49 641/309-2813
Lmd Iliqgl?lleur,‘ws_s_?nsfh%f‘L?El Frankfurt * Seit 2016: Koordination im Projekt Berufstatigkeit: Studiengangskoordinatorin
r_"ﬂn; versity of Applied Sciences Zusammenflihrung der Prozesse von zwei MEDIAN_HE
— Kooperationspartnern auf Basis bestehender Offizielle Webseite URL: https:/fwww thm de
Ticketsysteme am FTzM fmukf/studium/master/median-he.htmil

Lehrbeauftragte am Lehrstuhl Allgemeine
Erziehungswissenschaft II Frisdrich-
Alexander-Universit3t Erlangen-Nirnberg

E-Mail Adresse: katharina_thuelen@muk.thrm.de

seit 2015: Koordination im Projekt

S Implementierung einer Test-Umgebung fir den

Ldla-

AD-5tandard des Schultragers der Stadt Blcher und ‘Jemffent]lchungen
Frankfurt am Main zur Unterstitzung der

Projektkoordinatorin am FTzM Frankfurt
UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES
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Reflexion auf unterschiedlichen Ebenen

Gesamtreflexion -> Potentiale zur Weiterentwicklung des Studiengangs (Inhalte und Prozesse des vergangenen Semesters werden von den Studierendenreflektiert)
Reflexion über das Semester im persönlichen Kontext
Reflexion über das Semester im  Kontext der Arbeitsgruppe
Reflexion über das Semester im  Kontext der Jahrgangsgruppe
Der Studiengang als Gefäß für curriculare Entwicklungen -> Entwicklung nachhaltig und über das Studium hinaus(!)�
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Lessons Learned
* Studierende...

aaaaaaa
demu ikatio

.. bestatigen das Blended Learning Konzept

.. nutzen Mahara kreativ und tragen zur Weiterentwicklung bei

.. entwickeln neben fachlichen auch Medien- und Reflexionskompetenzen
* Artefakte belegen tiefgehende Auseinandersetzung mit den Lerngegenstanden

» ePortfolios machen die individuellen Lernprozesse sichtbar (und tber das
Feedback gemeinsam bearbeitbar), tragen der Heterogenitat Rechnung

» ePortfolios stellen neue Anforderungen an Lehrende und Studierende:
Technik, Setting, Feedbackkultur und Kooperation

* Forschungsbedarf zu Lernprozessen von Lehrenden und Studierenden

*  Weiterentwicklung des Konzepts, z.B. mit Blick auf Skalierbarkeit, Evaluation

UNIVERS!TY OF aPPLIED SFIENCES
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Und eigentlich auch kooperative Kompetenzen
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aaaaaaa
demu ikatio

Herausforderungen fur Lehrende:
Schaffung einer kollaborativen Kultur fur konstruktives

Feedback und individuelle Begleitung im Lernprozess
» Kilarung: Benotet oder unbenotet? — Wirkungen fur das Lernverhalten

* Welchen formalen Status hat das jeweilige Feedback und welche Form ist auf
dieser Basis zu wahlen?

» Zentrale didaktische Herausforderungen:
kompetenzorientierte Aufgabenstellung
von Beginn an transparente Bewertung

Feedback-Kompetenzen ebenso wie
Kompetenzen im Umgang mit der Technik
fur Lehrende und Studierende sicherstellen

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES Seite 27
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Vielen Dank!

Kontakt:

Prof. Silke Bock
Studiengangsleitung MEDIAN_HE
@ +49 641 309-4070

>4 silke.bock@muk.thm.de

Seite 28
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